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Was geschafft und was noch offen ist

� Noch offen sind:Malerarbeiten,
Bodenbelagsarbeiten, Endmon-
tage der Elektro- und Sanitärinstal-
lation.

� DieWohnung im Altbau-Dach-
geschoss ist noch teilweise im
Rohbauzustand. Die Rohinstalla-
tion von Heizung und Sanitär ist
vorhanden. Alle weiteren Rest-
arbeiten sind noch offen.

� Die Außenanlagen müssen noch
hergestellt werden. Hierzu zählt
auch ein Aufenthaltsbereich im
Hof zwischen den Gebäuden.

� Ein Personenaufzug ist vorhan-
den, muss aber wegen neuer Auf-
lagen demontiert und erneuert
werden.

� Die Nutzfläche des Objekts
beträgt 1.230 Quadratmeter,
darunter 835 Quadratmeter Wohn-
fläche (nach Umbau).

� Nachdem das Architekturbüro
Metz bereits bis 2016 Renovie-
rungsarbeiten durchgeführt hatte,
sollen die Bauarbeiten im ersten
Quartal 2026 weitergehen.

� Der Saal mit Proberaum, Stuhl-
lager und Küche muss noch fertig-
gestellt werden. Trockenbau, Roh-
installation der Haustechnik und
Fenster sind vorhanden.

� Noch offen sind: Maler- und
Bodenbelagsarbeiten, Innentüren,
Endmontage Heizkörper, Elektro-
und Sanitärinstallation, Fluchtbal-
kon mit Außentreppe, Innen-
treppe, Innenleuchten und Ret-
tungswegeleuchten sowie die
Außendämmung für Saal und Mit-
telbau.

� In den bisherigen Bürobreichen
und dem Foyer ist bereits viel
geschafft. Trockenbau, Rohinstal-
lation der Haustechnik, Fenster
und Beschattung sind vorhanden.

Ein Haus der Begegnung
Von Gabriel Schwab

Weinheim. Von außen wirkt das Ge-
bäudeensemble wie im Dornrös-
chenschlaf: Bauzäune und Wild-
wuchs verbergen das Martin-Lu-
ther-Haus neben der Peterskirche.
Der Weinheimer Bevölkerung blieb
der Blick ins Innere seit mehr als 15
Jahren verwehrt. Einst nutzten Bür-
ger noch regelmäßig den rund 200
Quadratmeter großen Saal im Ober-
geschoss – ein Herzstück des ehe-
maligen evangelischen Gemeinde-
hauses, das schon damals deutlich
in die Jahre gekommen war. Was je-
doch kaum jemand ahnt: Hinter
Zäunen und Gestrüpp hat sich in der
Zwischenzeit viel getan. Was genau,
hat unsere Redaktion bei einem
Rundgang erfahren.

„Ab jetzt wird es immer besser“
„Hier ist der hässlichste Teil – ab jetzt
wird es immer besser“, sagt Archi-
tekt Michael Metz und bittet durch
den Eingang des Mittelbaus, der bis
2016 entstanden ist und den Gebäu-
deteil aus den 1950er-Jahren mit
dem Altbauobjekt (um 1900) verbin-
det. Metz war ab 2013 mit der Reno-
vierung des Martin-Luther-Hauses
betraut. Damals ging es noch da-
rum, Büroräume zu schaffen. Bis
dem Investor das Geld ausging und
das Vorhaben ein jähes Ende fand.
Bei einer Zwangsversteigerung hat
die Stadt Weinheim das Gebäude für
1,1 Millionen Euro erworben. Das
Rathaus hat für das Martin-Luther-
Haus ein neues Ziel vor Augen: Es
wird zur Anschlussunterbringung
für Geflüchtete umfunktioniert. In
insgesamt sechs Wohnungen (zwei
davon barrierefrei) sollen bis zu 48
Menschen Platz finden. „Das Zu-
sammenleben wird einen WG-Cha-
rakter haben“, erläutert Eva Dell-
brügge, kommissarische Abtei-
lungsleiterin im Hochbauamt, beim
Rundgang durch das Martin-Lu-
ther-Haus.

Mit Fantasie
Wenn man im Erdgeschoss des Ge-
bäudes steht, braucht man noch et-
was Fantasie, um sich dieses Zusam-
menleben vorzustellen. Dabei fehlt
eigentlich gar nicht mehr viel: „Offen
sind noch die Bodenbelags- und
Malerarbeiten. Zudem steht die
Endmontage der Elektro- und Sani-
tärinstallation an“, erläutert die
städtische Projektleiterin Cansu
Sönmez. Abgesehen davon ist die
Haustechnik bereits eingebaut.
Elektro- und EDV-Kabel sowie Hei-
zungsrohre hatte Architekt Michael
Metz schon damals verlegen lassen.
Nun sind lediglich noch einige An-
passungen der Haustechnik für die
neue Nutzung erforderlich. „Hätten
wir noch ein bisschen mehr Zeit ge-
habt – wir hätten das Martin-Luther-
Haus fertigstellen können“, sagt er
mit Bedauern. Dass sein Architek-
turbüro nun den Zuschlag erhielt
und er das Projekt zum Abschluss
bringen kann, freut ihn deswegen
von Herzen. „Ich wohne ja in der
Nähe und komme jeden Tag an dem
Haus vorbei“, erzählt er. Dass gar
nicht mehr so viel fehlt, wird sodann
auch in den verschiedenen Toilet-
tenbereichen sichtbar. Gut, eigent-
lich sind sie für den Bürobedarf kon-
zipiert, also als geschlechterge-
trennte WCs. Aber auch hier sind die
Anschlüsse bereits vorhanden. Ka-
cheln, Toilettenschüsseln, Wasch-
becken, Duschen – und fertig ist der
Lack. Über den Mittelbau geht es

Martin-Luther-Haus: Gebäude-Ensemble wird zur Anschlussunterbringung für Flüchtlinge umgebaut. Saal soll für öffentliche Veranstaltungen genutzt werden.

dann in den Altbauteil des Gebäu-
des, das laut Metz um die Jahrhun-
dertwende entstanden ist. Obwohl
dieser Teil nicht denkmalgeschützt
ist, so betont der Architekt, sei alles
so hergerichtet worden, dass es „fast
Denkmalschutzstandard“ hat. „Wir
haben hier schon ein bisschen Ge-
schichte – Weinheimer Geschichte“,
so der Architekt.

Weinheimer Geschichte
Diese wird zum Beispiel im Sicht-
mauerwerk erfahrbar, das als einzel-
nes Quadrat aus der sonst verspach-
telten Wand hervortritt. Noch ein
weiterer Rohdiamant versteckt sich
im Altbau: eine doppelstöckige
Wohnung direkt unter dem Dach.
Die befindet sich derzeit noch teil-
weise im Rohbauzustand. Wer ihren
buchstäblichen Höhepunkt erleben
will, muss über einen provisorischen
Holzaufstieg zum Obergeschoss hi-
naufkraxeln. Doch es lohnt sich:
Oben angekommen, eröffnet sich
ein einmaliger Ausblick in alle Him-
melsrichtungen der Zweiburgen-
stadt.

Nagelneuer Aufzug muss raus
Bequemer kommt man mit dem
Aufzug durch die Geschosse des
Martin-Luther-Hauses. Der wurde

Das Herzstück des Martin-Luther-Hauses: In dem rund 200 Quadratmeter großen Saal sollen einmal Veranstaltungen stattfinden. Durch ihn wird die künftige Anschluss-
unterbringung zum Haus der Begegnung. BILDER: PHILIPP REIMER

im Rahmen der ersten Renovierung
sogar schon installiert. Da der Ein-
bau jedoch bereits über zehn Jahre
her ist, und der Fahrstuhl nie in Be-
trieb war, müsse er wieder ausge-
baut und durch ein neues Modell er-
setzt werden. Diese bürokratische
Vorschrift dürfte nach Einschätzung
des Architekten 40.000 Euro teuer
werden. Der Aufzug soll nur bei öf-
fentlichen Veranstaltungen zur Ver-
fügung stehen. Dann wird die Öf-
fentlichkeit mit ihm zu dem Gebäu-
deteil aus den 1950er-Jahren kom-
men, der ehemals als Gemeinde-
haus diente. Er soll zur Schnittstelle
zwischen Öffentlichkeit und Flücht-
lingswohnen werden. Denn das Ob-
jekt beheimatet die Herzkammer
des Gebäudeensembles: den fast 200
Quadratmeter großen Saal inklusive
Proberaum. Seine mannshohen
Fenster durchfluten ihn nicht nur
mit Licht, sondern bieten außerdem

einen wunderschönen Ausblick auf
die Peterskirche. Übrigens: Auf der
gegenüberliegenden Seite soll ein

Rundgang durchs Gebäude (von links): Projektleiterin Cansu Sönmez, Architekt Mi-
chael Metz und Eva Dellbrügge, kommissarische Abteilungsleiterin im Hochbauamt.

Noch braucht es etwas Fantasie, um es sich vorzustellen. Aber schon im nächsten Jahr
sollen sechs Wohnungen bezugsfertig sein.

Balkon entstehen, auf dem bis zu 40
Menschen Platz finden. Der Saal soll
das Martin-Luther-Haus laut Eva
Dellbrügge vom Hochbauamt zum
„Haus der Begegnung“ machen, bei
dem „kulturelle Unterschiede zu-
sammenfinden“. Geplant sind Kul-
turangebote, Begegnungen und Ver-
anstaltungen. „Er wird für die Öf-
fentlichkeit zugänglich sein. Aber
wie genau, wissen wir noch nicht“,
sagt sie. Denn andererseits gelte es,
die Privatsphäre der künftigen Be-
wohner zu wahren.

Vom Wildwuchs befreit
Apropos: Aus welchen Herkunfts-
ländern die Menschen, die ins Mar-
tin-Luther-Haus ziehen, kommen
werden, sei aktuell noch nicht be-
kannt. Das hänge vom Bedarf ab, der
bei Fertigstellung herrscht. Diese ist
bereits für Ende September 2026 ge-
plant. Die Arbeiten sollen im ersten
Quartal desselben Jahres beginnen.
Zuvor muss jedoch noch der ent-
sprechende Bauantrag gestellt wer-
den. Schon bald wird das 1.125 Qua-
dratmeter große Grundstück vom
Wildwuchs befreit.

Der erste Schritt im zweiten An-
lauf, um das Martin-Luther-Haus
aus seinem Dornröschenschlaf zu
wecken.

Seit Jahren befindet sich das Martin-Luther-Haus im Dornröschenschlaf. Wildwuchs
und Bauzäune schützen vor Blicken von außen.

In dieser Form ist das Herzstück des Martin-Luther-Hauses noch vielen in Erinnerung.
So sah der Saal vor den ersten Arbeiten ab 2013 aus. BILD: ARCHITEKTURBÜRO METZ

Letzte Chance
auf Kalender

Lions Club: Endspurt ab
Donnerstag im Marktkauf.

Weinheim. Der Advent rückt näher –
und die beliebten Adventskalender
des Lions Club Weinheim werden
knapp. Nach dem persönlichen Ver-
kauf durch Clubmitglieder am ver-
gangenen Samstag in der Fußgän-
gerzone sowie der großen Nachfrage
an zahlreichen Verkaufsstellen des
lokalen Handels neigt sich der Be-
stand nun dem Ende zu.

Für alle, die noch einen Kalender
ergattern möchten, beginnt der Li-
ons Club ab Donnerstag mit dem
Abverkauf der letzten wenigen Hun-
dert Exemplare im Marktkauf
Scheck-in Center in Weinheim. Am
Donnerstag, 20., Freitag, 21. und
Samstag, 22. November, jeweils von
10 bis 20 Uhr, bieten Mitglieder die
Kalender im Eingangsbereich des
Marktes an. Allerdings mit Ein-
schränkung: Der Verkauf erfolgt nur
solange der Vorrat reicht – denn in
den vergangenen Jahren waren die
Kalender stets frühzeitig ausver-
kauft.

Die ausgelosten Gewinnnum-
mern werden wie gewohnt ab dem 1.
Dezember täglich in den Weinhei-
mer Nachrichten sowie auf der Web-
site des Lions Club Weinheim unter
www.lions-weinheim.de in der Ru-
brik „Adventskalender“ veröffent-
licht.

Ein Abend
voller

Heimatklänge
OWK: Lesungen, Musik

und Wanderungen.

Weinheim.Ein Hauch von Heimatge-
fühl, dazu Musik, die zum Mitsum-
men einlädt: Mit diesem ungewöhn-
lichen Mix startete der Odenwald-
klub (OWK) Weinheim in seine
jüngste Monatsversammlung. Vor-
sitzender Dietrich Schröder begrüß-
te zahlreiche Mitglieder – darunter
Dr. Alexander Boguslawski und Dr.
Thorsten Fetzner, die seit über zehn
Jahren gemeinsam auftreten. Das
Duo hatte ein Programm vorberei-
tet, das Wandern und Heimat glei-
chermaßen in den Mittelpunkt stell-
te. Dr. Boguslawski las heimatver-
bundene Geschichten, etwa von
Weinheimer Persönlichkeiten, die in
die Welt hinausziehen und zurück-
kehren, oder vom „Winterwunder“
zwischen Heppenheim und Hems-
bach, als überflutete Wiesen zu einer
glitzernden Winterlandschaft wur-
den. Zwischen den Lesungen prä-
sentierte Dr. Fetzner eigene Lieder,
bei denen das Publikum begeistert
mitsang oder -summte. Der OWK
bedankte sich mit lang anhaltendem
Beifall.

Die nächsten Termine
Im zweiten Teil des Abends stellte
der Verein die kommenden Wande-
rungen vor:
� Sonntag, 23. November: Traditio-
nelle Wanderung zum OWK-Ehren-
mal auf dem Judenbuckel. Start um
14 Uhr am Obertor, Leitung: Gudrun
Blume. Rückkehr gegen 17 Uhr, an-
schließend Einkehr im Restaurant
Kugelofen.
� Mittwoch, 26. November: Besuch
der Ausstellung „Europäische Male-
rei“ mit Werken aus Odessa im Kur-
pfälzischen Museum Heidelberg.
Treffpunkt: 9.50 Uhr am Alten OEG-
Bahnhof; Anreise mit der Straßen-
bahn. Anmeldung unter 06201/
68822 oder 06201/53732. Abschluss
im Café Schafheutle.
� Sonntag, 7. Dezember: Rund zwei-
einhalbstündige Wanderung über
Alten Friedhof, Frühlingsweg, Höhe
304 und Neuen Burgweg zum Dürre-
platz. Treffpunkt: 14 Uhr an der Pe-
terskirche. Einkehr im Restaurant
Hellas.

i Die nächste Monatsversamm-
lung findet am Mittwoch, 3. De-
zember, um 19.30 Uhr, im Klub-
lokal „Janni – Im Scharfen Eck“,
Bergstraße 65, statt. Gäste sind
zu allen Veranstaltungen will-
kommen.
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